
NeCUC Identitäten aufgebaut wurden. 16 NUur dıe Ideenwelt der Auf-
klärung und dıe Involvierung in Polıtık und Gesellschaft, sondern auch dıe
Begeıisterung für dıe patriıotische ewegung und dıe amerıkanısche Revolu-
t10N sorgien für eıne Abkehr VO Absonderung und Separatısmus (Beıträge
VON Michael rıedger, 1et Vısser)
1e INan dıe Vorträge VOT dem Hıntergrun aktueller Diskurse In der GE
ferforschung, dürfte eın rgebnıs der Tagung ın Göttingen darın beste-
hen, dıe Sınnhaftigkeıit alter Ww1e »sozlalhıstorisch«, »kırchenge-
schichtlich« oder »revIis1ıONIsStIsch« überprüfen. Betrachtet Ian dıe NCUC-

IcCcNH Forschungen, scheinen diıese Grenzen mıiıttlerweıle ziemlıch VCI-

schwıiımmen, und eine eindeutige Klassıfızıerung erweiıst sıch als außerst
schwier1g. ıne grundsätzlıche Herausforderung tellen heilsgeschichtlıch
ausgerichtete Aussagen in den frühneuzeıtlıchen Quellen dar, dıe mıt säku-
laren Instrumenten und ethoden des Jahrhunderts analysıert werden
MUSsSeN Dıie Kontextualısıerung ihrer Schreiben, en und Tätigkeiten
zeıgt dıe Täufer innerhalb vielfältigen Beziehungen in der frühneuzeıtlıchen
Gesellschaft Diese aufgebauten Netzwerke lassen die Pluralıtät des Täufer-
{ums sıchtbar werden.

Astrıd von Schlachta

Ein Jubil3um re Mennonitengemeinde Bechterdissen
Vom August bIs ZU September 2006 fejerte die Mennonıtengemeın-
de Bechterdissen iıhr 5SOjährıiges Bestehen. Es Walr zugleıc das Jubiıläums-
fest der VOT Jahren begründeten Mennonitensiedlung. och dıe Anfänge
der Gemeıunde gehen weıter zurück, bis 1INs Jahr 946 Damals versammelte
sıch eine kleine Gruppe VonNn mennonıtischen Flüchtlingen AUus Westpreußen,
Ostpreußen und der SowjJetunion In der Sakriste1 der Pauluskirche ın 1e1e-
feld Wılhelm 1e und Lothar Heın, el aus Westpreußen, hatten dıe-
SCS Häuflein sıch geschart. Der Alteste, Dr Ernst Crous aus Göttingen,
1eß sıch rufen, Andachten halten Urc dıe »Mennoniıtenpost«
wurde dıe Nachricht VO diesen Zusammenkünften den mennonıit1-
schen Flüchtlingen rasch verbreıtet, die Zahl der Teilnehmer wuchs. Später
übernahm ich VO Ernst Crous dıe Aufgabe, beı diesen Menschen Andach-
ten halten und Besuche abzustatten.
951 machten sıch 1e und Heın auf dıe uCcC nach gee1gnetem
Bauland für diese Flüchtlinge, » Uumn jedem der Brüder eın eigenes Häuschen

besorgenwo neue Identitäten aufgebaut wurden. Nicht nur die Ideenwelt der Auf-  klärung und die Involvierung in Politik und Gesellschaft, sondern auch die  Begeisterung für die patriotische Bewegung und die amerikanische Revolu-  tion sorgten für eine Abkehr von Absonderung und Separatismus (Beiträge  von Michael Driedger, Piet Visser).  Sieht man die Vorträge vor dem Hintergrund aktueller Diskurse in der Täu-  ferforschung, so dürfte ein Ergebnis der Tagung in Göttingen darin beste-  hen, die Sinnhaftigkeit alter Label wie »sozialhistorisch«, »kirchenge-  schichtlich« oder »revisionistisch« zu überprüfen. Betrachtet man die neue-  ren Forschungen, so scheinen diese Grenzen mittlerweile ziemlich zu ver-  schwimmen, und eine eindeutige Klassifizierung erweist sich als äußerst  schwierig. Eine grundsätzliche Herausforderung stellen heilsgeschichtlich  ausgerichtete Aussagen in den frühneuzeitlichen Quellen dar, die mit säku-  laren Instrumenten und Methoden des 21. Jahrhunderts analysiert werden  müssen. Die Kontextualisierung ihrer Schreiben, Reden und Tätigkeiten  zeigt die Täufer innerhalb vielfältigen Beziehungen in der frühneuzeitlichen  Gesellschaft. Diese aufgebauten Netzwerke lassen die Pluralität des Täufer-  tums sichtbar werden.  Astrid von Schlachta  Ein Jubiläum - 50 Jahre Mennonitengemeinde Bechterdissen  Vom 7. August bis zum 3. September 2006 feierte die Mennonitengemein-  de Bechterdissen ihr 50jähriges Bestehen. Es war zugleich das Jubiläums-  fest der vor 50 Jahren begründeten Mennonitensiedlung. Doch die Anfänge  der Gemeinde gehen weiter zurück, bis ins Jahr 1946. Damals versammelte  sich eine kleine Gruppe von mennonitischen Flüchtlingen aus Westpreußen,  Ostpreußen und der Sowjetunion in der Sakristei der Pauluskirche in Biele-  feld. Wilhelm Wiebe und Lothar Hein, beide aus Westpreußen, hatten die-  ses Häuflein um sich geschart. Der Älteste, Dr. Ernst Crous aus Göttingen,  ließ sich gerne rufen, um Andachten zu halten. Durch die »Mennonitenpost«  wurde die Nachricht von diesen Zusammenkünften unter den mennoniti-  schen Flüchtlingen rasch verbreitet, die Zahl der Teilnehmer wuchs. Später  übernahm ich von Ernst Crous die Aufgabe, bei diesen Menschen Andach-  ten zu halten und Besuche abzustatten.  1951 machten sich W. Wiebe und L. Hein auf die Suche nach geeignetem  Bauland für diese Flüchtlinge, »um jedem der Brüder ein eigenes Häuschen  zu besorgen ... und ihren Kindern weitere Bildungs- und Existenzmöglich-  keiten zu sichern ... und daß unsere alte mennonitische Gemeinde neu ge-  festigt werde« (W.Wiebe). Bei dem Dorf Bechterdissen wurden sie fündig.  239und ıhren Kındern weıtere ıldungs- und Existenzmöglıch-
keiten sıchernwo neue Identitäten aufgebaut wurden. Nicht nur die Ideenwelt der Auf-  klärung und die Involvierung in Politik und Gesellschaft, sondern auch die  Begeisterung für die patriotische Bewegung und die amerikanische Revolu-  tion sorgten für eine Abkehr von Absonderung und Separatismus (Beiträge  von Michael Driedger, Piet Visser).  Sieht man die Vorträge vor dem Hintergrund aktueller Diskurse in der Täu-  ferforschung, so dürfte ein Ergebnis der Tagung in Göttingen darin beste-  hen, die Sinnhaftigkeit alter Label wie »sozialhistorisch«, »kirchenge-  schichtlich« oder »revisionistisch« zu überprüfen. Betrachtet man die neue-  ren Forschungen, so scheinen diese Grenzen mittlerweile ziemlich zu ver-  schwimmen, und eine eindeutige Klassifizierung erweist sich als äußerst  schwierig. Eine grundsätzliche Herausforderung stellen heilsgeschichtlich  ausgerichtete Aussagen in den frühneuzeitlichen Quellen dar, die mit säku-  laren Instrumenten und Methoden des 21. Jahrhunderts analysiert werden  müssen. Die Kontextualisierung ihrer Schreiben, Reden und Tätigkeiten  zeigt die Täufer innerhalb vielfältigen Beziehungen in der frühneuzeitlichen  Gesellschaft. Diese aufgebauten Netzwerke lassen die Pluralität des Täufer-  tums sichtbar werden.  Astrid von Schlachta  Ein Jubiläum - 50 Jahre Mennonitengemeinde Bechterdissen  Vom 7. August bis zum 3. September 2006 feierte die Mennonitengemein-  de Bechterdissen ihr 50jähriges Bestehen. Es war zugleich das Jubiläums-  fest der vor 50 Jahren begründeten Mennonitensiedlung. Doch die Anfänge  der Gemeinde gehen weiter zurück, bis ins Jahr 1946. Damals versammelte  sich eine kleine Gruppe von mennonitischen Flüchtlingen aus Westpreußen,  Ostpreußen und der Sowjetunion in der Sakristei der Pauluskirche in Biele-  feld. Wilhelm Wiebe und Lothar Hein, beide aus Westpreußen, hatten die-  ses Häuflein um sich geschart. Der Älteste, Dr. Ernst Crous aus Göttingen,  ließ sich gerne rufen, um Andachten zu halten. Durch die »Mennonitenpost«  wurde die Nachricht von diesen Zusammenkünften unter den mennoniti-  schen Flüchtlingen rasch verbreitet, die Zahl der Teilnehmer wuchs. Später  übernahm ich von Ernst Crous die Aufgabe, bei diesen Menschen Andach-  ten zu halten und Besuche abzustatten.  1951 machten sich W. Wiebe und L. Hein auf die Suche nach geeignetem  Bauland für diese Flüchtlinge, »um jedem der Brüder ein eigenes Häuschen  zu besorgen ... und ihren Kindern weitere Bildungs- und Existenzmöglich-  keiten zu sichern ... und daß unsere alte mennonitische Gemeinde neu ge-  festigt werde« (W.Wiebe). Bei dem Dorf Bechterdissen wurden sie fündig.  239und daß UNSCIC alte mennoniıtısche Gemeıunde NCUu DC-
festigt werde« (  16©  e Be1l dem orf Bechterdissen wurden S1e fündıg.
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Hıer entstand spater dıe heutige Mennonitensiedlung Bechterdissen. Im Be-
wußtseıin vieler emeındeglıeder scheımnt dıe Geschichte der Gemeiıninde Je-
doch erst mıt dem Sıedlungsbau begınnen. Was hıstorısch esehen ZUT

Gemeinindebildung geführt hatte, nahm ıIn den Gesprächen beım Jubiläums-
fest UT eınen geringen Raum eın
Die Eınweiıhung der jedlung ()ktober 956 wurde damals also
gleich mıt der OIl zıellen ründung der Mennonitengemeinde gefelert, und

ezog sıch auch dıe Gedenkfeier >50) re Mennonitengemeinde Bech-
terdissen« aufel EKreignisse. Ihr Motto Von Gott beschenkt, egen
seıin m{faßte Gemeıinde und J1edlung als eine Aaus der Vergangenheıt C1-

wachsene, bıis heute bestehende Einheıit Die Feierlichkeıiten der Jubiläums-
woche schlossen Sonntag, dem September, mıt einem Festgottesdienst
ab, dıe Predigt 1e ernnar:! Ott VO Bıenenberg.
7u Begınn der Festtage stand »Eın Gang IHES dıe Geschichte uUNSCIET Ge-
meılnde« auf dem Programm. ach und nach fanden sıch eiwa bıs Z Ge-
meıindeglıeder, alte und Jüngere, auf dem Podium eın er berichtete über
seıinen Anteıl der Arbeıt in der Geme1iinde. Da wurde ersichtlich, W1e zahl-
reich, W1e vielfältig dıe aktıve Teilnahme Gemeınndeleben SCWESCH W äalr
und heute noch ist
Dies bestätigte sıch auch be1l den Veranstaltungen, dıe den folgenden T’9-
SCH der Festwoche stattfanden, wobe!l sıch auch dıe Jugend zahlreıich Dete1-
ıgte Hervorzuheben sınd dıe musıkalıschen Darbietungen des (Gemeiıninde-
chors und der verschıedenen Musıkgruppen, dıiakonische ufgaben, MmM1SS10-
narısche und evangelıstische Veranstaltungen werden, eriIu Man, in der
Gemeinde geschätzt und allgemeın unterstutz Eın welıter geistliıcher Raum
wurde be]l der Jubiläumsfeier erleDDar Diıe Gemeinde Za eiwa 750 Miıt-
glıeder, dıe Adus verschıiedenen mennonıtıschen Glaubensrichtungen kom-
IN  - Am Anfang 6S Mennonıiıten vorwiegend AUuUsSs West-, einıge aus

ÖOstpreußen, wenıige AUsSs der SowjJetunion. Im autfe der LE hat dıe Zahl
der Rußlandmennoniten stark ZUSCHOMMECN. Da sınd dıe Paraguay-Rück-
wanderer, die sıch in Bechterdissen ansıedelten: und seı1ıt Ende der sechzı1-
SCI Tre sınd immer mehr Glaubensgeschwister Aaus der ehemalıgen SO-
wJjetunion gekommen. Die Integrationsschwierigkeiten, vornehmlıch be1l den
Zuwanderungsgenerationen, machen sıch den Gemeindemitgliedern
der Gegenwart kaum noch bemerkbar Sıe nehmen dıe gelistigen und H-
rellen Herausforderungen der eıt mıt kritischer Offenheiıt wahr
Zum ubılaum ist ıne Festschrı erschiıenen: Von (jott beschenkt, Se-
SCH seln. Mennonıitengemeinde Bechterdissen 6—2 herausgege-
ben VON der Mennonitengemeinde Bechterdissen, Becherdissen 2005 Zu De-
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ziehen ist S1e be1ı Erwın Funk, Hauptstraße 303, Leopoldshöhe, Tele-
phon 52 02 XX 49 0®

Gerhard Hildebrandt

Nachgedruckt
» Wıedertäufer, dıe wackere Leute SINnd« Wal der Aufsatz Von Dr ichaela
Schmölz-Häberleın überschrieben, In dem S1e den »täuferiıschen Pächtern
autf dem baden-durlachischen Kameralgut Hochburg« nachging M
2003, 3-6 Dieser Beıtrag stieß in Nordamerıka auf großes nteres-
S! da Mennonite Family Hıstory ıhn 1mM ahrg 250 Nr VO Januar 2006,

4357 In Übersetzung Von Anne Augsburger Schmidt-Lange nachdruck-
te, ergänzt mıt einerel VON Abbildungen. Mennonuite Life, eıne seıt 946
viertel)ahrlıch erscheinende Zeıtschrift, wırd demnächst uUunNnseIcnN Beıtrag VON

John Staples über » Dıe Bedeutung des Kriımkrieges, der Bauernberfreiung
und der Landlosenkrise für dıe Mennoniıten der Molotschna« aus GBI
2005, 133—144 auch auf englısc publızieren.
Prof. alra Kuratsuka zIie sich der Forschung zurück
Seıt 2002 hat sıch Dr Talra Kuratsuka, emeriıtierter Professor der en]1 Uni-
versıtät ıIn Ok10, AUsSs gesundheıtlıchen Gründen VON jeglicher wissenschaft-
lıcher Arbeıt zurückzıehen mussen. Er ist eın Freund der Reformatı-
onshıstorıker In Europa und Nordamerıka SCWESCNH, besonders VvOon Werner

Packull und mıir, für dıe CI einen akademıiıschen Austausch mıt se1iner Uni-
versıtät in den neunzıger en organısıiert hatte Wır ergreifen hıer dıe Ge-
legenheıt, ıhm UNSCIC Hochachtung für seiıne wıissenschaftlıche Leıistung
auszusprechen.
Er rhıelt se1ıne akademıiısche Ausbildung der Unıiversıtät VO 10 In
den fünfzıger Jahren des etzten Jahrhunderts und spezlalısiıerte sıch auf p -
lıtıkwissenschaftliche tudıen Von 967 bıs 969 studıerte ıd mıt einem
Alexander-von-Humboldt-Stipendium be1l Prof. Robert Stupperich der
Unıversıtät ünster. 9/1 übersetzte CI Stupperichs Melanchthon-Bıiogra-
phıe INns Japanısche. Im darauf folgenden Jahr War der eıtende Crausge-
ber eines Japanıschen Buches über den Radıkalen Flügel der Reformatıon
(Tokıo Immer W al CT eın Wiıssenschaftler, der auch dıe polıtısche und
soz1ıale Auswirkung se1ıner Forschungsarbeıt reflektierte. SO arbeitete CI In
den achtzıger Jahren mıt südkoreanıschen Christen INCN,
den Milıtarısmus protestieren und sıch für Demokratıe einzusetzen. uch
rachte E dıe Notlage polıtıscher Gefangener WIeE Kım ae-Jungs, des Spä-

Präsıdenten der epublı Korea, dıe Weltöffentlichkeıit Seıine Jün-
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